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Die beiden Clowninnen Kla-
ra (l.) und Bims im Marien-
hospital. THOMAS GÖDDE / FFS

Familie denHeiligabend auch noch
in Quarantäne verbringen, weil sie
Kontakt zu einem Omikron-Fall
hatten. Dieses Jahr aber dürfte es
klappenmitdemFest inderFamilie,
Lena bleibt noch eine Nacht zur
Überwachung, ihr Mund war ge-
schwollen, wahrscheinlich eine al-
lergische Reaktion.
Für die FünfjährigemachenBims

undKlara großeSeifenblasen;Lena
lacht mit ihrer großen Zahnlücke,
wo gerade die Schneidezähne raus-
gefallen sind, als sie vor ihrem Ge-
sicht platzen.Da ist sofort einStrah-
len, eine ganz andere Atmosphäre
während der Minuten, die die bei-
denClown-Damen imKrankenzim-
mer Schabernack machen.
Eigentlich, sagtNuriaHansen, sei

Clown aber gar nicht der richtige
Begriff. Clowns, wie man sie aus
dem Zirkus kennt, wollen Applaus,
im Mittelpunkt stehen, sind auch
mal übergriffig und nutzen das Pub-
likum, um selbst lustig zu sein. Da
sind Bims und Klara ganz anders,
nicht erpicht darauf, die große
Nummer zu sein, sondern imFokus
steht das Gegenüber – das Kind be-

stimmtdasSpiel. „Wir sindKontakt-
spielerinnen“, nenntClowninKlara
es. „Die Basis ist ein wertschätzen-
der Kontakt.“
Sie nutzen den Überraschungs-

moment, erfassen, wie die Stim-
mung im Zimmer ist, und improvi-
sieren. Sonst, wenn es klopft, ist der
Besuch ja nicht immer mit den
schönen Dingen verknüpft: Ärzte,
die untersuchen und Spritzen ge-
ben, Visiten, die Fragen stellen. Na-
türlich lösten sie nicht dieProbleme
der kleinen Kinder und Familien,
sagt Clownin Bims, „aber die Pers-
pektive ändert sich für einen Mo-
ment“.

Die Clowns besuchen auch
Seniorenheime und Hospize
Die Clownsvisite gibt es nicht nur
auf der Kinderstation, sondern
auch auf Palliativstationen, imHos-
piz und in Senioreneinrichtungen.
Bei denÄlteren seien es oft alte Lie-
der, die sie gemeinsam singen, oder
ein bisschenKörperkontakt, der be-
glückt. In einer Seniorenunter-
kunft, die sie früher besuchte, saßen
die Bewohner immer etwas resig-
niert auf dem Flur, erzählt Bims.
„Und wenn wir aus dem Fahrstuhl
stiegen, riefen sie erfreut: Ach, die
Verrückten sind wieder da.“
Ob sie es mit nach Hause neh-

men, das Leid, das sie sehen, die
Trauer, Krankheit und auch den na-
henden Tod, mit dem sie konfron-
tiert werden? „Ich
nehme das wahr, aber
nicht mit nach Hau-
se. Wenn ich das
nicht könnte, würde
ich nicht mehr hel-
fen“, sagt Bims. „Wir
kommen ja nicht, um den Schmerz
zu verstärken.“ Manche Begegnun-
gen seien „schon heftig“, sagt Klara.
„Aber deswegen ist es auchgut, dass
wir immer zu zweit sind.“
Auf der Kinderstation des Ma-

rienhospitals liegen meist diejeni-

gen, die akut krank sind, aber selten
lebensbedrohlich. Da ist es einfach
schön, ein Lächeln auf die Gesich-
ter zu zaubern. Oder gerade bei den
kleinsten Kindern auch ein lautes,
helles Lachen.
Henry hat am Donnerstag die

Nachricht bekommen, dass er das
Krankenhaus verlassen darf vor
Weihnachten. Sonst wären Mama,
Papa, Oma, Opa aber auch in die
Klinik gekommen – die gelockerten
Besuchsregeln lassendaswieder zu.
„Das Christkind kommt auch hier-
her“, sagt seine Mutter. „Hier steht
ja auch ein Baum.“ Dort findet sich
dann amHeiligen Abend sicherlich
das ein oder andere Geschenk für
die Kinder, die im Krankenhaus
Weihnachten feiern.

Henry (7) und seine Mutter Stefanie Bransch bekommen kurz vor Weihnachten Besuch in der Kinderklinik. THOMAS GÖDDE / FUNKE FOTO SERVICES

Wir sind
Kontaktspielerinnen.
Die Basis ist ein

wertschätzender Kontakt.
Klara, Clownin

Der Verein Clownsvisite hat
sich vor 20 Jahren in Essen
gegründet. 15 Clowns und
Clowninnen spielen in über
25 Einrichtungen in NRW.

Die Clowns werden für ihre
Einsätze bezahlt, sind ausge-
bildet zu Klinik-Clowns und
bilden sich stetig weiter. Vie-
le von ihnen haben einen
künstlerischen Hintergrund
und treten auch auf Bühnen
oder für andere Auftraggeber
auf.

Die Clownsvisiten finanzie-
ren sich durch Fördermittel
und Spenden. Wer etwas da-
zu beitragen will, kann eine
Spende auf folgendes Konto
überweisen: Clownsvisite
e.V., DE 63 4405 0199 0401
0134 82.

Clownsvisiten
seit 20 Jahren

Klinik-Clowns schenkenKindern Freude
Bims und Klara machen Weihnachten im Krankenhaus für die kleinen Patienten ein bisschen schöner

Linda Heinrichkeit

Drei Tage vor Weihnachten muss
Henry noch bangen, aber er lächelt
tapfer. Noch liegt der Siebenjährige
auf der Kinderstation des Marien-
hospitals, Einblutungen sind in sei-
neBeine gezogen, verursacht durch
zu viele Infekte. „Unser größter
Wunsch ist, Heiligabend zu Hause
zu verbringen“, sagt seine Mutter
StefanieBransch.Undwährenddes
Hoffens auf ein Weihnachtsfest in
den eigenen vier Wänden bringen
Bims und Klara dem Siebenjähri-
gen ein wenig Freude ins nüchterne
Krankenhauszimmer.
Die beiden Damen, Nuria Han-

sen und Eva Paulus im echten Le-
ben, sind Klinik-Clowns. Einmal in
derWoche besuchen sie die Kinder-
station imMarienhospital, wollen –
bunt bekleidet und mit roter Nase
auf der FFP2-Maske – den kleinen
Patienten ein bisschen Ablenkung
bringen, eine „Insel der Auszeit“.

Klinik-Clowns bieten seit
18 Jahren „Insel der Auszeit“
Henry strahlt die beiden aus seinem
Krankenbett an, legt schnell sein
Tablet weg, auf dem er gerade
„Sponge Bob“ guckt. Ach, er mag
die Schwammkopf-Serie? Klara
und Bims improvisieren, stellen
einen imaginären riesigen Sponge-
Bob-Burger zusammen mit Henris
Hilfe, den er mit Trommelwirbel-
Unterstützung rübergeworfen be-
kommt. Denn zu nah kommen dür-
fen Klara und Bims den Kindern
nicht, müssen kurz hinter der Tür
stehen bleiben – „wegen Conrad“
oder „wegen Corinna“, wie sie Co-
rona nennen.
Seit 20 Jahren gibt es den Essener

Verein Clownsvisite, seit 18 Jahren
besuchen zwei Klinik-Clowns das
Marienhospital. Vor ihrer amüsan-
ten Visite bekommen sie vomKran-
kenhaus eine Liste der Kinder, der
aktuell stationiert sind:Wie alt sind
sie, sind sie ansteckend, gibt es
Probleme, auf die sie Rücksicht
nehmen müssen?
Heute ist auch die fünfjährige Le-

na unter den Patienten. Sie muss
nur noch eine Nacht im Kranken-
haus bleiben. „Sie hatte schon ganz
doll geweint, weil sie schon letztes
Jahr vor Weihnachten eine Woche
krankwar“, erzählt ihreMutter An-
ja Stratmann. Und dann musste die

Weihnachtsmarkt
ist Spitzenreiter

Bottrops Weihnachtszauber ist am
ersten Adventswochenende Spit-
zenreiter bei der Datennutzung ge-
wesen. Das teilte das Mobilfunk-
unternehmen Vodafone mit. Rund
um den Ernst-Wilczok-Platz gab es
am26. und27.November einenAn-
stieg um 70 Prozent beim mobilen
Surfen. Im Vergleich zu den ande-
ren Wochenenden des Jahres stei-
gerte sich die Datennutzung an den
vier Adventswochenenden auf dem
Weihnachtszauber um durch-
schnittlich 58 Prozent. Das ermit-
teltenMobilfunk-Stationen vor Ort.
Spitzenreiter in der Datennutzung
insgesamt waren die Besucher des
Essener Weihnachtsmarkts. Dort
verzeichneten die Funkzellen einen
durchschnittlichen Datenanstieg
von65Prozent andenvierWochen-
enden in der Vorweihnachtszeit.

Leselernhelfer:
Mehr Schulen
machenmit
Mentor-Verein
sucht weitere
Mitstreiter

Der Mentor-Verein hilft an mehr
und mehr Grundschulen den Kin-
dern dabei, richtig Lesen zu lernen.
Inzwischen sind die Leselernhelfer
auch in der Albert-Schweitzer-
Schule, der Nikolaus-Groß-Schule
und der Schule Grafenwald tätig.
Das berichtet Vorsitzender Walter
Lux in einem Rundbrief, der an die
Mitglieder und Mentoren des Ver-
eins sowie an die Vertreterinnen
und Vertreter der Schulen gerichtet
ist. Die Leselernhelfer sind somit in
14 Bottroper Grundschulen aktiv.
Mittlerweile sind 64 Mentoren

bei dem Verein angemeldet, von
denen52aktiv sind.DieseLeselern-
helfer kümmern sich um insgesamt
62Kinder. Nach einerWerbeaktion
in einer Buchhandlung hatten sich
14 neueMentoren angemeldet.

Spielerisches Lesenlernen
Elf der neuenMentoren haben sich
bereits in den drei neu in den Kreis
aufgenommen Grundschulen vor-
gestellt undmit den Klassenlehrern
die ersten Termine für die Lesestun-
den vereinbart. Auch ihnen geht es
wie allen Mentoren darum, die Le-
sekompetenz der Kinder mit Hilfe
vonÜbungen,BüchernundSpielen
zu verbessern und ihnen Freude am
Umgang mit Texten zu vermitteln.
Jeweils ein Mentor oder eine Men-
torinnehmensicheineSchulstunde
lang Zeit für ein Kind und ermun-
tern es, ohne Leistungs- undNoten-
druck zu lesen.
Dazu erhalten die Leselernhelfer

vorher nicht nur eine Grundschu-
lung, sie bilden sich auch fort. Neue
Mentoren seien immer willkom-
men, betont Vorsitzender Walter
Lux. Daher stellte sich der Verein
vor kurzem auch im Seniorenbeirat
vor. SozialdezernentinKarenAlexi-
us-Eifert, so der Mentor-Vorsitzen-
de, versprach dem Verein außer-
dem, den Abschiedsschreiben an
die städtischenBeschäftigten, die in
Rente gingen, einen Flyer des Men-
tor-Vereins beizulegen. nj

Info und Kontakt: Mentor - Die Lese-
lernhelfer Bottrop e.V., Eichendorffstra-
ße 29, 46242 Bottrop, 02041 782 7051
oder 0174 285 5440, E-Mail:
info@mentor-bottrop.de
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